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Haufenweise Plastik, Berge von Schlamm und grobe Verunreinigungen wie 

Metall waren bisher, was die Entsorgung betrifft, ein erheblicher Kosten- 

faktor. Nun nutzen einige Papierfabriken die Rejekte und Reststoffe als Wert-

stoff für die Energieerzeugung. Eine Anlage nach dem neuesten Stand der 

Technik hat die Papierfabrik Palm am Standort Wörth in Deutschland errichtet.
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Papiermaschinen und Stoffaufberei-

tungen unterliegen einem ständigen 

Optimierungsprozess. In den letzten 

Jahren haben Energieerzeugung und 

die peripheren Prozesse wie Rejekt- 

und Reststoffentsorgung erheblich  

an Bedeutung gewonnen. „Papier- 

hersteller haben bei der Reststoff- 

verwertung noch ein bemerkens-

wertes Potenzial, um Kosten zu  

reduzieren und die Profitabilität ihrer 

Produktion zu steigern“, meint  

Lucas Menke, Geschäftsführer Voith 

Paper Environmental Solutions.

Reststoffe und Rejekte können nicht 

mehr, wie vor wenigen Jahren noch, 

günstig und einfach entsorgt werden. 

Wegen des vermehrten Einsatzes  

von Altpapier steigt aber ihr Anteil.  

In Europa beispielsweise setzte  

die Papierindustrie im Jahr 2007  

rund 53,3 Mio t Altpapier zur Papier-

produktion ein. Zum Vergleich:  

In China lag der Altpapierverbrauch 

bei rund 50 Mio t, in den USA bei  

30 Mio t. Weltweit  wurden rund  

208 Mio t Altpapier verbraucht –  

das entspricht einer Einsatzquote  

von 53 %.

Der hohe Altpapiereinsatz und der 

damit höhere Reststoffanteil führen 

zu steigenden Entsorgungs- und  

Deponiekosten. Strengere Abfallge-

setze in vielen Ländern verschärfen 

die Situation weiter. „Mit einem  

System zur Aufbereitung von Rest-

stoffen können Papierhersteller nicht 

nur diese Entsorgungskosten sparen, 

sondern gleichzeitig Energie gewin-

nen und damit die Energiekosten 

deutlich senken“, erklärt Dr. Andreas 

Haas, Leiter Planungsabteilung  

Papierfabrik Palm. Die deutsche  

Papierfabrik Palm reagierte auf die 

„Mit einem System zur Aufbereitung von Rest- 
stoffen kann man nicht nur Entsorgungskosten  
sparen, sondern gleichzeitig Energie gewinnen  
und damit die Energiekosten deutlich senken.“

Dr. Andreas Haas, Leiter Planungsabteilung,  
Papierfabrik Palm
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Reststoffe und Rejekte

Rejekte 
(hochkalorische, 
leicht brennbare Abfälle)

Reststoffe 
(niederkalorische Abfälle)

Zöpfe / Pulperrejekte Bestehen hauptsächlich aus Folien und sind 
   prozessbedingt mit Eisendrähten verbunden

Spuckstoffe / Grobrejekte Sortierreste, z.B. Fehleinwürfe bei Altpapiersammlungen, 
   CDs, Folienverpackungen. Hoher Brennwert.

Deinkingschlämme  Schlämme, die aus der Trennung von Fasern und 
   Druckfarben entstehen. Niedriger Brennwert.

Mischschlämme  Schlämme, die aus den Prozessstufen Cleaning, 
   Sortierung und Deinking anfallen. Niedriger Brennwert.

Bioschlämme  Schlämme, die aus den aeroben Stufen der biologischen 
   Kläranlage anfallen. Niedriger Brennwert.

Reportage

Herausforderungen mit dem Bau der 

weltweit modernsten Anlage zur Rest-

stoffverwertung. Wie die Anlage funk-

tioniert und welche Vorteile sie hat, 

haben wir uns genauer angesehen.

Standortübergreifendes Konzept

Die Papierfabrik Palm stellt jährlich 

insgesamt 600.000 t Zeitungsdruck- 

papier in Aalen und Eltmann sowie 

Herzstück des neuen Systems ist  

eine Gas- und Dampfanlage (GuD) auf  

Erdgasbasis, die seit 2008 am Stand-

ort Wörth in Betrieb ist. Ergänzt wird 

sie durch einen Reststoffkessel, der 

nahezu alle Reststoffe aus den drei 

Produktionsstandorten verbrennt. Die 

Anlage ist bislang weltweit einzigartig 

und die modernste ihrer Art. Aalen und 

Eltmann, der Stammsitz der Gruppe,  

liefern ihre Reststoffe nach Wörth.

sich innerhalb von drei Jahren  

von externen Entsorgungsunter- 

nehmen weitgehend unabhängig  

gemacht. 

Grundlage für das neue System  

war eine gründliche Untersuchung 

der anfallenden Rejekt- und Rest- 

stoffströme aller drei Fabriken  

hinsichtlich Qualität, Verschmut-

zungsgrad, Fremdstoffen, Ent- 

Rejekte und Reststoffe werden nach Brennwert und physikalischer Beschaffenheit (Größe, Trockengehalt) unterschieden. Diese Ein- 
teilung definiert dann auch die Abfolge der Vorbehandlung.

„2005 haben wir noch sämtliche  

Rejekte und Reststoffe kosten- 

pflichtig über Drittfirmen entsorgt  

und hatten dadurch jährlich  

Betriebsausgaben von mehreren  

Millionen Euro“, erzählt Dr. Andreas 

Haas. Heute produziert der Abfall  

Energie, und die Firmengruppe hat 

wässerungsgrad und absoluter 

Menge. Wörth ist der größte Standort 

mit einer Jahresproduktion von 

650.000 t Papier. Da Wörth damit  

den höchsten Energieverbrauch  

der drei Standorte vorzuweisen hat, 

installierte Palm dort die neue Kraft-

werkstechnologie. 

„2005 haben wir alle Rejekte und Reststoffe über Drittfirmen entsorgt und 
hatten dadurch jährlich Ausgaben von mehreren Millionen Euro.“

	    Dr. Andreas Haas, Leiter Planungsabteilung Papierfabrik Palm

890.000 t Wellpappenrohpapiere  

in Aalen und Wörth her – überall  

aus 100 % Altpapier. Für die dabei  

anfallenden Abfälle hat das Unter- 

nehmen eine Lösung gefunden  

und seine drei deutschen Standorte  

in ein umfassendes Abfall- und  

Energiekonzept einbezogen.  
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Aus Reststoffen wird Energie

Mit der Gas- und Dampfanlage und 

dem Reststoffkessel kann mit der 

Verbrennung von Rejekten und  

Reststoffen Dampf und Energie  

erzeugt werden. Bei der Planung  

verfolgen wir das Ziel der integrierten 

Papierfabrik“, erklärt Lucas Menke. 

Das bedeutet, einen möglichst  

geschlossenen Rohstoff- und  

Energiekreislauf in der Papierpro-

duktion anzustreben. Im Fall von 

Palm heißt das: Alle Reststoffe  

in der Stoffaufbereitung und Ab- 

wasserreinigung der Papierfabrik  

aussortiert. Metall, Eisen und Alumini-

um bleiben am Standort zur Ver-

schrottung. Die brennbaren Rest-

stoffe hingegen treten ihre Reise  

nach Wörth an: Große Krallen,  

„Mit unserem System verfolgen wir das Ziel der integrierten Papierfabrik.“

Lucas Menke, Geschäftsführer Voith Paper Environmental Solutions

Die Aufbereitung der verschiedenen Rejekte und Reststoffe für die Verbrennung ist  
heute wichtiger Bestandteil einer modernen, integrierten Papierfabrik und trägt wesent-
lich zur Profitabilität bei.

der neuen Anlagen unterstützte Meri, 

ein Unternehmen von Voith Paper,  

die Papierfabrik Palm. Meri verfügt 

über das verfahrenstechnologische 

Know-how und die Maschinentechnik 

zur Aufbereitung der Reststoffe,  

die in diesem Projekt eingesetzt  

wurde. „Mit unserem System  

und Rejekte werden sortiert und zur 

Energieerzeugung genutzt. 

Reststoffe auf der Reise

Wir begleiten die Reststoffe aus  

Aalen: Schlämme, Fangstoffe, Spuck-

stoffe, Zöpfe und Schwerteile werden 

Baggerschaufeln oder Fließbänder 

füllen sie in Transportcontainer,  

die auf Lkws verladen werden.  

Ab geht es nach Wörth – in Kürze  

übrigens auf der Schiene mit  

einem neu entwickelten Spezial- 

transport- Containersystem.  

Dort angekommen werden die  

einzelnen Fraktionen in verschiedene 

Gruben, sogenannte Reststoff- 

bunker, gekippt.

Zum einen zerkleinert in Wörth  

eine moderne Schredderanlage 

Zöpfe, Grobrejekte-Fraktionen aus 

der Auflösung, direkt in der Stoff- 

aufbereitung. Aus den Stoffströmen  

werden mithilfe eines Magnetab- 

scheiders Eisenmetalle abgetrennt.

Zum anderen werden anfallende  

Faserreststoffe, Füllstoffe und 

Schlämme aus der Abwasser- 

reinigung auf höchsten Trocken- 

gehalt entwässert. Anschließend  

befördern zwei parallel laufende  

Systeme die Fraktionen mit hohem 

Brennwert (Auflöserejekte) und 

Misch- und Faserschlämme mit  

niedrigem Brennwert über etwa  

200 m lange Tragluftförderer zum 

Reststofflager bzw. zum Kraftwerk. 

Fällt ein Förderer aus, steht der  

andere zur Verfügung. Die geför-
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derten Reststoffe können entweder 

ohne Zwischenlagerung direkt  

verfeuert oder im Reststofflager  

zwischengespeichert werden.  

Die Menge der Reststoffe, die  

aus Aalen und Eltmann kommen,  

variiert durch Produktion und  

Logistik der Werke.

„Wir haben das Lagerungskonzept  

so angelegt, dass größere Reststoff-

mengen eingelagert werden können, 

damit wir einen entsprechend guten 

Brennstoffvorrat haben“, erklärt  

Dr. Haas.

Die Mischung macht’s

Ein intelligentes Kransystem kann  

aus den im Reststofflager gebun-

kerten Mengen an hochkalorischem 

Brennstoff (Rejekte) und niedrigkalo-

rischem Brennstoff (Mischschlämme) 

Teilmengen entnehmen und die Se-

kundärsysteme beschicken. 

Das Sekundärsystem für Schlamm  

erlaubt die Mischung und Vergleich-

mäßigung der niederkalorischen  

Fraktion, aus der zusätzlich metallische 

Störstoffe abgeschieden werden. Das 

Sekundärsystem für Spuckstoffe ver-

fügt über mehrere Verfahrensschritte: 

erste Magnetabscheidung, Zerkleine-

rung, zweite Magnetabscheidung, 

Abscheidung von Nicht-Eisen-Metallen, 

z.B. Aluminium und Kleinsteisen. Je 

nach Anforderungen des Kraftwerks 

lassen sich die beiden Brennstoffe  

so mischen, dass der vom Kraftwerk 

geforderte Brennwert erreicht wird. 

Die zuvor beschriebene, von Meri  

gelieferte Maschinentechnik erlaubt 

auch bei Qualitätsschwankungen  

der einzelnen Brennstoffe zu reagie-

ren und die Anforderungen des  

Zerkleinerung und Metallabscheidung sind die Voraussetzung für die Verbrennung der 
hochkalorischen Spuckstoffe.

Ein intelligentes, selbst fahrendes Kransystem holt Brennstoff aus dem Bunker und 
beschickt die sekundären Behandlungsstufen, Misch- und Zuführsysteme.

Ein geschlossener Taschengurtförderer erlaubt den Brennstofftransport auch auf 
komplizierten Wegstrecken.
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Dr. Wolfgang Palm, Inhaber und Geschäftsführer der Papierfabrik Palm (links), schneidet 
begeistert bei der offiziellen Einweihungsfeier in Wörth Ende April 2009 das besondere 
Geschenk von Meri an. Unterstützt wird er dabei von Dr. Andreas Haas, Leiter Planungs- 
abteilung bei Palm (rechts).

Reststoffaufbereitung, Lager und 
Beschickungssystem:   
Voith Paper Environmental Solutions  

Krafwerk:  
Austrian Energy & Environment

Kraftwerksplanung & Engineering:  
EPROPlan Stuttgart 

Altpapierverbrauch: 	 53,3 Mio t /Jahr 

Dabei anfallende Rejekte und Reststoffe:	 2,9 Mio t /Jahr *

Einsparungspotenzial bei Abfallverwertung:	 139 Mio Euro/Jahr **

*  Im Bereich Board & Packaging fallen zwischen 3 und 8 % Reststoffe an. Gerechnet wurde mit 5,5 %.     

** �Der Preis schwankt zwischen 30 und 65 Euro. Gerechnet wurde mit 48 Euro Entsorgungskosten/t. 	

Anmerkung: �Dies ist nur bei ca. 1/3 der Anlagen realisierbar, meist auch nur im Verbund mit mehreren Werken.

Hauptlieferanten

Bsp.: Mögliches Einsparungspotenzial an Entsorgungskosten in Europa

REPORTAGE

Kontakt

Lucas Menke
lucas.menke@voith.com

Kraftwerks zu erfüllen. Erstmalig  

wurde für die Förderung dieses 

Brennstoffmaterials ein Taschen- 

gurtfördersystem eingesetzt. 

Mit dieser neuen Fördertechnik ist  

es möglich, anspruchsvolle Fahr- 

wege (Steigung, Ecken) mit einem  

geschlossenen System zu realisieren 

– ein großer Vorteil. 

„Das System ist ausgeklügelt“,  

berichtet Dr. Haas. „Wenn das  

gewünschte Brennstoffmischver- 

hältnis auch nur für zwei Minuten 

nicht innerhalb der bestimmten  

Grenzen gehalten werden kann –  

beispielsweise durch Verstopfung 

oder Materialänderung – wird der 

Brennstoff automatisch wieder  

zurück in das Reststofflager trans- 

portiert und dort neu gemischt.“  

Dass beide Stoffarten, die nieder- 

kalorischen Schlämme und die  

hochkalorischen Spuckstoffe,  

gleichmäßig abgebaut werden,  

stellt die EDV sicher.

Kessel mit optimalem  

Nutzungsgrad

„Mit dem Reststoffkessel und der 

Gas- und Dampfanlage produzieren 

wir unsere Energie komplett selbst 

und umgehen die teure Entsorgung“,  

resümiert Dr. Andreas Haas wenige 

Monate nach der Inbetriebnahme  

der neuen Anlage. Hat sich die  

Investition gelohnt? „Auf jeden Fall“,  

sagt Dr. Haas. „Wir würden die  

Anlage sofort wieder so installieren. 

Das Abfall- und Energiesystem  

lohnt sich absolut.“

„Wir würden die Anlage sofort wieder so installieren. Das Abfall- und  
Energiesystem lohnt sich absolut.“

		  Dr. Andreas Haas


